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Avatar ist bittere Realität

Der Walliser Politologe Fabian Simeon arbeitet als Fachperson der Bethlehem Mission Immensee in Lima, Peru. Er hat den Kino-Kassenschlager ‹Avatar› gesehen und stellt interessante Zusammenhänge zwischen dieser Fiktion und der Realität in Südamerika her. 

«Auf den ersten Blick scheint Avatar lediglich ein Science Fiction Film mit massiven Spezialeffekten zu sein. Aber der Film ist doch tiefgründiger», sagt der Walliser Politologe Fabian Simeon. «Er ist bittere Realität, tagtäglich, auf der ganzen Welt.»
Im Zentrum der Handlung steht der Kampf der einheimischen Bevölkerung des Planeten, blauhäutige wildkatzenhafte Wesen. Sie kämpfen gegen die Zerstörung des Planeten durch eine Minengesellschaft, welche ein wertvolles Mineral abbaut. Besonders interessant ist dabei das Weltbild der Einheimischen, das die Natur ins Zentrum stellt. Alle Lebewesen sind dabei auf eine besondere Weise miteinander verbunden. «Im Kern ist dies auch die Kosmovision, also das Weltbild, der indigenen Bevölkerung in Nord- und Südamerika: Das Bemühen, die Signale der Natur zu respektieren, das Ritual, wie Tiere getötet werden, die Weise, wie mit den Pflanzen und Tieren gesprochen wird und das Wissen, dass über die Natur auch Vergangenheit und Zukunft mit den Bewohnern verbunden sind», erklärt Fabian Simeon. «Die Verbindung zwischen allem stellt in der andinen Kosmovision der Geist (espiritu) dar, der Menschen, Pflanzen, Tieren oder auch Steinen oder Bergen innewohnt.»
Tägliche Realität in Südamerika

«Was im Film passiert, ist tägliche Realität hier in Südamerika und ich denke in sehr vielen Teilen der Welt», sagt Fabian Simeon. Der Politologe arbeitet bei einer Partnerorganisation der Bethlehem Mission Immensee, dem Forum Solidaridad Perú in Lima. Er beobachtet die lokalen Auswirkungen von Infrastruktur-Grossprojekten. «Naturressourcen werden ohne Rücksicht auf Kultur oder Weltanschauung der einheimischen Bevölkerung, die seit Jahrhunderten oder Jahrtausenden die natürlichen Ressourcen auf eine verantwortungsvollere Weise genutzt hat, ausgebeutet», sagt Simeon. In Avatar wird zwar ein Team von Wissenschaftlern beauftragt, Kontakt mit den Einheimischen herzustellen und deren Kultur zu studieren, um Auseinandersetzungen zu vermeiden. Letztendlich aber behält die Gier nach dem Metall die Überhand und alles mündet in einen gewaltsamen Konflikt. «Auch im realen Leben hier im Süden ist es ähnlich. Minengesellschaften engagieren Anthropologen oder stellen eigene ‚Hilfsorganisationen’ auf die Beine, um die Bevölkerung für sich zu gewinnen. Ein ‚NEIN’ der Bevölkerung, aus welchen Gründen auch immer, wird nicht akzeptiert. Schlussendlich bleibt wenig vom Reichtum im Land zurück, dafür aber viele Wunden in der Natur und in der Gesellschaft», sagt er.

Die Mitarbeitenden des Forum Solidaridad und seine Partnerorganisationen engagieren sich dafür, dass bereits bei Beginn von Planungen im Infrastrukturbereich die Bevölkerung miteinbezogen wird. «Dies ist oft schwierig, da weder Geldgeber noch Regierung ein wirkliches Interesse daran haben», sagt Fabian Simeon.

Im Film wird der eigentliche Verantwortliche für den Konflikt nicht erwähnt: der Heimatplanet Erde mit seiner Nachfrage nach dem Metall. Wie ist es in unserer Realität? «Ich denke, wir sind nicht weit davon entfernt», sagt Simeon. «Nur dass in unserer Welt die Minengesellschaften (oder auch Firmen in anderen Sektoren) nicht zu anderen Planeten aufbrechen, sondern auf anderen Kontinenten tätig sind. Konzernzentralen in reichen oder einflussreichen Ländern, auf der Suche nach mehr Rendite für ihre Aktionäre, beauftragen sie. Ermöglichen tut dies vor allem unsere Gesellschaft, die nach immer mehr Konsum verlangt und es bisher nicht geschafft hat, Reichtum nachhaltig zu produzieren.»
((3779 Anschläge inkl. LZ))
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Weltweit tätig 

Die Bethlehem Mission Immensee mit Sitz in Immensee SZ engagiert sich weltweit für Benachteiligte. Sie setzt dabei auf eine soziale und nachhaltige Entwicklung. Fachpersonen arbeiten partnerschaftlich mit den Menschen in den Einsatzgebieten zusammen, leben an ihrer Seite und pflegen interkulturellen Austausch im Alltag. 

Über sechzig freiwillige Fachpersonen sind in Ländern Lateinamerikas, Afrikas und Asiens in der Pastoral-, Bildungs- und Entwicklungsarbeit tätig. Schwerpunktländer sind Kolumbien, Ecuador, Peru, Bolivien, Sambia, Simbabwe, Kenia, Taiwan und die Philippinen.

Durch Bildungs- und Informationsarbeit in der Schweiz regt die Bethlehem Mission Immensee zu solidarischem Denken und Handeln an. Sie ist Trägerin des Bildungszentrums RomeroHaus in Luzern und Herausgeberin der Zeitschrift «WENDEKREIS». Weitere Informationen unter www.bethlehem-mission.ch.

((Kästchen Ende))

